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Treuer und gnadiger GOtt, wir ſind hier vor deinem aller—
heiligſten Angeſicht verſammlet, um von den groſſen
Dingen zu reden, die du an dieſer hohen Schule gethan,
und dir dafur unſer Lob- und Danck-Opfer zubringen.
Laß das, himliſcher Vater, in Braft deines heiligen
Geiſtes zu deinem Wohlgefallen geſchehen, um deiner
ewig erbarmenden Liebe willen, Amen.

Siehe, die Zerrlichkeit des SErrn erſchien

einer Wolcken. So hat der Geiſt des HErrn,
ann der durch Moſen geredt d ſnb

 nige aufzeichne

ag J

da ſie

 der Kinder J
er en HErrn geminEgyptens geſehnet; er aber, d

und Barmhertzigkeit an ihnen
ſattigen wollte: ſiehe, heiſt

un ge chrie en, dasje—
n laſſen, ſo ſich vor den Augen
ſrael in der Wuſte zugetragen,

ret und ſich nach den Fleiſchtopfen
er Herr, gleichwol ſeine Gedult

weiſen und ſie mit Brod und Fleiſch

s, die Zerrlichkeit des ZErrn
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4 Die Zerrlichkeit des ZErrn
erſchien in einer Wolcken, wie wir 2. B. Moſ. XVI, 10. leſen.
Derj.nige, der ſeine Herrlichkeit ſehen lies, war der HErr, det
wahre und weſentliche GOtt: inſonderheit der Sohn GOttes, det
vor den Kindern Jſrael auf ihrer Reiſe des Tags in einer Wolckt
und des Nachts in einer Feuerſeule hergieng: der Meßias: der un
erſchaffene Cngel: der Engel, von welchem GOtt ſprach: ſiehe,
ich ſende einen Engel fur dir her, der dich behute auf dem
Wegne und brintze dich an den Ort, den ich bereitet habe,
2. B. Moſ. xxlil, 20. Solcher Herr lies ſeine Herrlichkeit ſe
hen, ich meine, nach dem Sinn des heiligen Geiſtes, ſeine gottlicht

Mairſtat, ſeine Macht, Gute, Gerechtigkeit, Weisheit: dit
Herrlichkeit, die er von ſeinem Vater durch die ewige Zeugung aun
deſſin Weſen bekommen und die bey ſeiner Zukunft ins Fleiſch ſtif
ner menſchlichen Natur mitgetheilet werden ſollt. Es war u
Herrlichkeit, welche Moſes zuſehen verlangte und ſagte: ſo l
mih deine Zerrlichkeit ſehen, 2. B. Moſ. XXXIII, 18. v
der die troſtvolle Verheiſung geſchahe: die Zerrlichkeit dea
S Errn, des HErrn Meßia mit ſeinem groſen Erloſungswerck, ſ
off.enbaret werden, Jeſaia XJ,. 5. Eben ſolche Herrlichkeit
ſchien in einer Wolcken. Es iſt freylich an dem, daß ſie an ſdl
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unſihtbar. Gott wohnet in einem Licht, dazu niemand kommug
kan. Niemand hat Gott iemals geſehen. Doch hat es der Weiun
heit des HErrn gefallen, ſie auf gewiſſe maſe ſichtbar zu mach 7
Er hat es gethan und thut es noch durch ſeine groſe Wercke,
wir als Proben und gleichſam als Abbildungen ſeiner Herrlichketl
anzuſehen und zu verehren haben, wie unter andern Paullus in A

ſicht auf das Schopfungs verck ſchreibet: GOttes unſichtbas
Weſen, das iſt, ſeine ewige Rraft und Gottheit wird er u



auf der Univerſitat Jena. 5
hen, ſo man des wahrnimt an den Wercken, nemlich an der
Schopfungg der Welt, Rom. J. 20. CEr hat das gethan durch
gewiſſe Bilder, ſonderlich eines hellichten Feuers: eines maieſtati—
ſchen Glanzes, auf welche Weiſe eben die Herrlichkeit des HErrn

vor den Augen der Jſraeliten erſchien und nachgehends Chriſtus in
den Tagen ſeines Fleiſches ſeine Herrlichkeit ſehen lies. Er wurde
auf einem Berg verklaret und ſiehe, ſein Angeſicht leuchtete wie
die Sonne und ſeine Kleider wurden weis, als ein Licht, mithin
konten dieienigen, die gegenwartig ſeine Herrlichkeit
einem Bild ſehen, Matth. XVII, 2. u. f. Es ſahe ſie Johan—
nes und gab naczgehends davon das Zeugnis: wir ſahen ſeine
Serrlichkeit, eine Zerrlichkeit des eingebornen Sohns
Vater, voller Gnade und Wahrheit, Joh. l, 14. Es
da Petrus und da,er auch die Herrlichkeit des HErrn geſchen, ſchrieb

er: wir haben ſeine Zerrlichkeit ſelber tteſehen, da
em, fieng von GOtt dem Vater Ehre und Pr s derh eine

ei, unStimme, die zu ihm. geſchach von der groſſen Zerrlichkeit,
dermaßen  dies iſt mein 1b
fallen habe, 2. Petr. J, retr Sohn, an dem ich wohlge—

Niemand wund ſich wundern, daßich mit den Worten: ſiehe,

f

die Zerrlichkeit des ZErrn erſchien in einer Wolicken An

5 Lttang der von mir zuhaltenden heiligen Rede gemacht habe,
bedencket, was uns GOtt vor eine Zeit erleben laſſen,

zuruckſehen will, ſo er an dieſer Univerſitat, an der Stadt ihren

Einwohnern, an dem gantzen Lande: ia an ſo vielen auſer demſelbi—

gen gethan hat. Soll ich alles zuſammen faſſen: alles kurtz und mit

Ia

wenig Worten ausdrucken, ſo kan und mus ich ſagen: ſiehe,
Jena, die Zerrlichkeit des Zerrn iſt nun zwey hundert Jahr

A3 in



6 Die ZSerrlichkeit des ZErrn
in dir und auf der Academie, die in deinen Mauern iſt, er—
ſchienen. So lange hat ſich der HErr an dir herrlich geoffenbaret.
Das ſoll eben vornemlich das Wort, ich meine das Wort von
der Herrlichkeit des HErrn, ſeyn, welches ich itzo vortragen und
euch, meine Geliebteſten, eine Anweiſung geben will, auf was

weiſe ihr ſolche Herrlichkeit zuerkenten: den HéErrn dafur
zu loben und ihm zu dancken: euch daruber zuerfreuen habet, wie
denn auch zu dem Ende die durchlauchtigſten Erhaltere dieſer hohen

Schule, unſere gnadigſte Furſten und Herren, dieſe zweyte Jubel-
Feyer anzuordnen, gnadigſt geruhet. Sie haben dieſes gethan, da-
mit Sie ſowohl ihre Danckbarkeit gegen GOtt und Freude uber
deſſen Wohlthaten; als auch ihren hochſtruhmlichſten Eifer vor
das Wohl dero geſamten hochfurſtlichen Academie, beſonders durch
die hiezu abgeſchickte hochanſehnlichen Herrn Geſandten, zuer—
kennen geben mochtn. Nun HErr, HErr, lege du einen rei—
chen Seegen auf das Wort, das ietzo ſoll geredet werden, und er
hore du uns, da wir deswegen beten wollen ein andachtiges Va

ter unſer. p 4

aus Pſalm CXLV, 1-10.

Je
will dich taglich loben, und deinen Namen ruhmen immet

und ewiglich. Der Herr iſt groß und ſehr loblich
und ſeine Groſe iſt unausſprechlich. Kindeskindet
werden deine Wercke preiſen, und von deiner Gewalt

ſagr ſl.



auf der Univerſitat Jena. 7
ſagen. Jch will reden von deiner herrlichen ſchonen
Pracht, und von deinen Wundern, daß man ſoll
reden von deinen herrlichen Thaten, und daß man er—
zehle deine Herrlichkeit: daß man preiſe deine gro—
ſe Gute, und deine Gerechtigkeit ruhm?. Gnadig
und barmhertzig iſt der HErr, geduldig und von gro—

ſer Gute. Der HErr iſt allen gutig, und erbarmet
ſich aller ſeiner Wercke Es ſollen dir dancken, HErr,
alle deine Wercke, und deine Heiligen dich loben.

Nach Anweiſung dieſer ietzt verleſenen Worte ſoll der Haupt-Jn—
halt meiner Rede ſeyn:

Die Herrlichkeit des HErrn auf der
Univerſitat Jenag,

und zwar, wie ſie anzuſehen:

J. als eine wuürklich erſchienene:

II. als eine freudig zuverehrende.

SErr ofne du unſere Augen, daß wir deine Herrlichkeit ſehen:
die Herrlichkeit, die auf dieſer hohen Schule erſchienen: ſie erken—

nen: in Demuth des Herzens dich dafur loben: dir dancken und in
dir uns daruber freuen Erhore uns treuer Vater um JEſu
Chriſti Willen, Amen.

Abhand.
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8 Die Serrlichkeit des SErrn
Abhandlung.

/s iſt demnach mein Vorſatz, von der Zerrlichkeit des ZErrn
C auf der Unwverſitat Jena zu reden, und da haben wir ſi

anzuſehen:

J. als eine wurcklich erſchienene. Derienige, deſſen Herr
lichkeit auf dieſer Academie erſchienen, iſt der ZErr, der gros iſt,
ſo gros, daß deſſen Groſſe unbegreiflich und unausſprechlich iſt!
der ZErr iſt gros, ſagt David in unſerm Text, und ſehr lob
lich und ſeine Groſſe iſt unausſprechlich. Es iſt das GOttz
der gros iſt in ſeinem Weſen, von unumſchranckten Vollkomt
menheiten, der Ewigkeit, der Allmacht, Allwiſſenheit, Allgegeng
wart und anderer Eigenſchaften, daß wenn mir daran gedenck nſ
wir ſagen muſſen: aber dir, ZErr, iſt niemand gleich, du bin
gros und dein Name iſt gros und kanſt mit der That
weiſen, Jerem. X, 6. oder nach eben dieſem Propheten:
groſſer und ſtarker GOtt, ZErr Zebaoth iſt dein Nam
gros von Rath und machtig von That, XXAlll, 18. 19.

4

4

n
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Wercke ſo qros, Pſalm XCll, 6. Solcher Groſſe wegen w

iſt GOtt, der gros iſt in ſeinen Wercken, wir mogen ſie in dij
Reiche der Natur; oder der Gnade anſehen und dorten das Wecn
der Schopſung und der Erhaltung; hier aber das Werck der C4
loſunz und was GOtt in den Menſchen durch die Erleuchtun1
Bekehrung, Heiligung zu ihrem ewigen Heil wurcket und erh
betrachten. Kurtz, wir mogen uns hinwenden, wohin wir w a
len, ſo haben wir Urſach, auszurufen: „Err, wie ſind de

ihm in dem Text eine Pracht beygeleget und geſagt: ich wil
redei.

J

2



auf der Univerſitat Jena. 9
reden von deiner herrlichen ſchonen Pracht, nemlich von der
Pracht, die nichts anders iſt, als die gottliche Maieſtat: der Jn—
begrif der unendlichen Vollkommenheiten, welche zuſammen die
hochſte Maieſtat ausmachen, und daher auch die hochſte Ehrer—

bietung erfordern. Sie iſt die Pracht, in welcher der Mes—
ſias vorgeſtellet und geſagt wird deine Kleider ſind eitel Myrr

hen, Aloes und KRezia wenn du aus de lff 4

ne en einenPallaſten daher tritteſt in deiner ſchonen Pracht,
Pſ. xLv, 9.

Dieſer groſſe und prachtige HErr iſt es, deſſen Herrlichkeit auf
unſerer Academie erſchienen. Sie hat ſich uberhaupt durch ſolche
herrliche Thaten geoffenbaret, deren in unſerm Text gedacht

gemeldet wird: man ſoll reden von deinen herrlichen Thaten,
durch ſolche herrliche Thaten, von denen wir billig bekennen muſ—
ſen: wer kan die groſen Thaten des ZSErrn ausreden,

alle ſeine lobliche Werke preiſen? Pſalm CVI,
ſiehe, mein Chriſt, es iſt insbeſondere erſchienen Herrlichkeit

gottliher Macht und Gewalt, derjenigen Gewalt,

vid in unſerm Text gedenket und ſpricht: Kindes Kinder

deine Werke Jprenen, und von deiner Gewalt ſatgen. Durchſolche Gewalt hat er, der HErr, und nicht bloſe Menſchen,

hohe Schule geſtiftt d ſli„un wer o te das laugnen: wer ſollte daran
zweiffeln? Das Werck d s GO

al tt vorzunehmen und auszufuhren,beſchloſſen hatte, ſchiene damals vor menſchlichen Augen

zu ſeyn. Die Zeiten waren hochſtbetrubt. Die evangeliſche Wahr
heit, welche GOtt durch den ſſeligen Lutherum

ſtellet hattr, befande ſich in der auſfrſt Gfh

e en eanr. Jhre Lehrer,und zwar ſolche, welche die vornehmſten ſeyn wolten; doch

B wenig



*31 co0 Die Zerrlichkeit des ZErrn
A wenigſtens ſeyn ſolten, fiengen an zu wanken. Es entſtunden
ba unter ihnen ſelbſt Streitigkeiten und Zerruttungen, und das evange

i
liſche Hauflein wurde leicht zerſtreuet worden ſeyn, wenn nicht
GOtt deſſen Hulfe und Schirm geweſen ware. Das Werckzeug
das GOtt auserſehen und erwehlet hatte, war der weiſe, fromme
und ſtandh ifte Churfurſt, Johann Friedrich, und ob er ſich wohl

in der Gefangenſchaft befande; ſo legte er doch den Grund zu die
ſer hohen Schule und der HErr der Herrlichkeit fuhrte das angefan
gene Werck nach zehen Jahren durch ſeine drey Herrn Sohne herr
lich hinaus. Hier war der Finger GOttes deutlich zu ſehen. Die
Sache geſchahe zu der Zeit, da man mit den bekannten Berathſchla—

gungen, wie die pabſtiſche Religion gegen die evangeliſche auf einen
feſten Fus zu ſetzen, ernſtlich beſchaftiget war. Sollten wir da die
Macht GOttes nicht wahrnehmen. Sollten wir nicht zum Preis
ſeines Namens unſern Mund aufthun und ſagen: wo iſt ſo ein
machtiger GOtt, als du GOtt biſt, Pſalm LxXVll. 14
Ja, J.na, gedencke daran und behertzige es wohl. Wareſt du:
nicht vorher nach deinen auſſerlichen Umſtanden ein kleiner, geringer

und ſchlechter Ort, und gleichwohl achtete dich GOtt ſo hoch, daß

na nicht Urſach haben, die Worte eus unſerm Munde gehen zu laſſenn“

er dich andern groſſern, angeſehenern, beruhmtern Stadten vorzoge?

8 J in dir, mercke darauf, die erſte lutheriſche Univerſitat ſtiftete: dich
zu einem Gitz der evangeliſchen Religion, eben da es ſo gefahrlich
mit ihr ausſahe, machte, damit aus dir ſein Wort ausgienge unb

Cauieoe

4

J ſich in andere Lander und Oerter ausbreitete. Sollten wir nun
Jann.. und zu ſprechen: der SErr hat groſſe Dingge an uns gethan,/J

9 der da machtig iſt und des Name Leilig iſt, Luc. h a9.

cs

2



nuſ vrr Umverſitat Jena. 11
Es iſt auf dieſer hohen Schule erſchienen die Herrlichkeit gott

licher Gute und Barmherzitzkeit. David ruhmt Teyt

von unſerm GOtt, er ſey gnadig und barmherzig, gedul—
tig und von groſer Gute: er ſey allen gutig
ſich aller ſeiner Werke. Davon haben unſerer

demie ein ausnehmendes Beyſpiel und ihr ſehen

lichkeit der Gute und Barmhertzigkeit GOttes. Es iſt ihm nicht
genug geweſen, daß er dieſe hohe Schule wurklich angeleget;
ſondern er hat ſich auch hierauf ſelbiger vaterlich angenom
men: ſie nunmehro zweyhundert Jahr erhalten: als der gute
GOtt ihr unausſprechlich viel Gutes aus der Quelle ſeiner
barmenden Liebe zuflieſſen laſſen. Seine Barmherzigkeit hat kein

Ende gehabt; ſondern iſt alle Morgen neu geweſen. Und
mag die Wohlthaten, die er unſerer hohen Schule erwieſen,
reden? Soll ich was weniges davon ſagen leibli—
chen den Anf

ang machen, ſo hat ſich ja die Herrlichkeit gottlicher
Gute an ihr geoffenbaret, indem ſie GOtt ben

m ſie OVtt vey Zandplagen, Pe—ſtilenz, Theurung, Krieg, in ſeinen Schutz genommen ſeine

Gnadenglugel uber ſie ausgebreitet, dasß

Deerven o* lejnre ESt qurt unv gezuchtiget; aber mit Maaſe,und gezeiget, er ſey zwar ein gerechter; jedoch auch gutiger
liebreicher Gtt der ſand el'ſk l

nyrt DVit, ver ſonderuch uber dieſe Univerſitat ſeine Au
gen offen habe und ſie auch zur Zeit des Krieges erhalten wolle.
Die Gute des HErrn iſt es, daß er nun ſo lange Zeit weiſe,
leuchtete und fromme Furſten aufſtehen und regieren laſſen, welche

das Wohl ihrer Academie immer ruhmlichſt befordert und ihre

B 2 Sorge



12 Die Zerrlichkeit des ZErrn
Sorge unter andern dahin gerichtet, daß gelehrten und geſchickten
Mannern das offentliche Lehramt aufgetragen worden. Jſt es nicht
eine Gute des HErrn, daß er Tiſche zu bereitet, an denen eine gro
ſe Anzahl armer Studirenden taglich geſpeiſet und getranket werden:

daß er einen ſo reichlichen Vorrath von denen zum Studiren no—
thigen Mitteln, es ſey in dieſer; oder jener Wiſſenſchaft, darge—
reichet: daß ſo viele tauſend, die ſich auf dieſe Univerſitat von ih
rem Anfang bis hieher begeben, zu erſprieslichen Dienſten in der
Kirche und in dem aemeinen Weſen zubereitet worden: daß nicht
nur die Einwohner dieſer Stadt; ſondern auch viele andere auſet
derſelben ſo lange Zeit ihre Nahrung von und durch die Uni—
verſitat gehabt. Dabey hat es der gutige GOtt nicht bewenden
laſſen; ſondern auch im geiſtlichen ſeinen Seegen uber dieſe hohe
Schule ausgebreitet. Aus ſeinem Wort iſt die Lehre unſers Glau
bens reichlich vorgetragen: richtig erklaret: wider die Gegnet
vertheidiget und immer in ihrer Reinigkeit erhalten worden, wo
durch denn viele zu einer grundlichen Erkanntnis der evangeliſchen
Wahrheiten gelanget und zum Theil auch die Kraft des gottlichen
Worts an ihren Scelen empfunden und GOtt preißen muſſen/

daß er Jena zu ihrer geiſtlichen Geburtsſtadt gemacht. Jch wer
de nicht unrecht thun, wenn ich unter ſolche geiſtliche Wohltha
ten auch rechne, daß GOtt dieſe hohe Schule unter dem Creuß

geſtiftet und unter mancherley Creutz erhalten. Sie iſt eine Creuz!

Academie und hat damit ein Siegel gottlicher Liebe und Gnade.
Das Wort faſſet die Welt nicht: es iſt ihr ein Geheimniß, ja
eine Thorheit; jrdoch bleibet es ein wahres Wort, daſur GOtt
gepreiſet wird. So iſt die Herrlichkeit gottlicher Gute und Barm
herzigkeit auf dieſer Univerſitat erſchienen. Mogen wir nun nicht

ſagen:

T—



nuſ ver Univerſitat Jena.
ſagen: SErr, deine Gute reichet, ſo weit der Zimmel iſt,
und deine Wahrheit, ſo weit die Wolken gehen, Pſalm
XXXVI, 6. und hinzuſetzen: die Erde iſt voll der Gute des
SErrn, Pſalm XXXIII. 5. auch auf derſelbigen Jena.

Der Glanz der erſchienenen Herrlichkeit GOttes erſtrecket ſich
noch weiter. Auf dieſer hohen Schuk iſt auch erſchienen die
Herrlichkeit gottlicher Gedult und Gerechtigkeit. David be—
ſchreibet GOtt in unſerm Teyxt nicht nur als einen gnadigen und
barmhertzigen; ſondern auch als einen gedultitten und gerechten
GOtt, und ſo hat er ſich auch an unſerer Academie bezeuget. Wo

er was gutes zur Verherrlichung ſeines Namens und zum Heil der
Menſchen ſtiften und ausfuhren will, da iſt Satan gleich darauf
bedacht, wie er es hindern moge, damit ſeinem Reich kein Abbruch

gtſchehe. Das hat er auch hier gethan und wir muſſen leider be
kennen, daß er auf dieſer Univerſitat ſein Werck gehabt und immer

geſchafftig geweſen. Wie hat er nicht manche, die als wohlgezo

gene und bisher in der Furcht des HErrn einhergegangene Kinder
von ihren Eltern hieher geſchicket worden, damit ſie als brauchbare

Werckztuge zum Dienſt ihres GOttes und ihres Nechſtens moch—
ten zubereitet werden, gar bald auf Abwege gebracht: in ſo
cherley grobe: ia wohl himmelſchreyende Sunden, des Todſchlags,
Aufruhrs, Betrugs, Hurerey, Vollerey geſturtzet: in ſeine Stricke
geſangen genommen und nach ſeinem Willen herumgefuhret. Jch
ſage das nicht ohne Wehmuth meines Hertzens; ich rede es aber,

Gelegenheit zuhaben, euch, meine Geliebteſten, auch hier die Herrlich—
keit des HErrn zuzeigen. Sie iſt erſchienen und hat ſich geoffenba—

ret durch Gedult. Eott iſt ein gedultiger, ein langmuthiger
EOtt: verachteſt du den Reichthum ſeiner Gute, Gedult

B 3 und



14 Die Zerrlichkeit des ZErrn
und Lantzmuthigkeit, ſagt Paulus Rom. Il, 4. und wiederum
bezeuget er, er habe mit groſer Gedult ertragen die Gefaſſt
des Zorns, Bom. JX. 22. er ſey ein GOtt der Gedult und
des Troſtes, Rom. XV, 5. und das kan auch unſere Academie
mit ihrer eignen Erfahrung beſtatigen. Es iſt ja der gedultigt
GOtt herrlich unter uns erſchienen, da er mit ſeinem Zorn gegen dit
Sunder zuruckgehalten: die wohlverdiente Strafe aufgeſchoben und

gewartet, ob ſie der rufenden Stimme: kehret wieder, ihr Abtrun
nigen, folgen und in wahrer Buſe den HErrn ſuchen wurden, den
ſie verlaſſen. Sind ſte weiſe worden und haben erkannt, was zu
ihrem Seelenfrieden gedienet, ſo haben ſie an ſich geſehen, GOtt ſey
wahrhaftig derjenige GOtt, von welchem Moſes ſagt: Err
ZErr GOtt, barmhertzig und gnaditg, und gedultig und
von groſer Gnad und Treue, der du beweiſeſt Gnade in tau
ſend Glied, und vergiebſt Miſſethat, Uebertretung und Sun
de, 2. B. Moſ. XXXIV, 6. 7. Doch wie andere ſich von der
Gnade GOttes nicht haben wollen ergreiffen laſſen; alſo iſt auch
die Herrlichkeit des HErrn erſchienen durch Gerechtigkeit, und
man hat erlebt, daß GOtt ſolche unbusfertige Sunder im Zorn
heimgeſuchet und wegen der Sunden, die ſie auf der Univerſitat bet
gangen, manche Plage, manche Noth, manches Elend uber ſit
geſchicket, daß auch der, dem die Augen dabey aufgethan worden
ſagen muſſen: es iſt meiner Bosheit, ach! meiner academiſchen,
Bosheit, ſchuld, daß ich ſo geſtaupet werde und meines Un—
nehorſams, daß ich ſo geſtraft werde, Jerem. Il, 1. So
ſſt die Herrlichkeit des HErrn auf dieſer hohen Schule wurcklich er

ſchienen; aber eben darum muſſen wir ſie auch anſehen:
II. als eine freudig zuverehrende. Hierauf fuhret uns

David
1
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David und ſtellt uns ſein Beyſpiel zur Nachfolge fur: ich will dich
erhohen, ſpricht er, mein GOtt, du Konitg, und deinen Namen
loben immer und ewiglich. Jch will dich tatzlich loben und dei—
nen Nameu ruhmen immer und ewiglich. Ja, da er die groſſen
Thaten GOttes: die herrlichen Proben ſeiner Gute, Barmherzigkeit,
Gedult und Gerechtigkeit vot ſich ſahe und lebendig erkannte, und alſo
fein gantzes Hertz auf das Lob GOttes gerichtet war, ſo wiederho—
let er die Sache und ſetzet hinzu: Kindes Kinder werden deine
Wercke preiſen und von deiner Gewalt ſagen: ſoll
reden von deinen herrlichen Chaten. Es ſollen dir dancken,
HErr, alle deine Wercke und deine Seiligen dich loben.
Alles das, ſo wir ietzo von David gehoret, leitet uns dahin, daß,

weil die Herrlichkeit des HErrn auf dieſer Univerſitat zweyhundert
Jahr hintereinander erſchienen, wir ſchuldig ſind, ſelbige mit
Freuden zuverehren. Die Verehrung ſetzet genaue Betrach
tung der groſen Dinge, die GOtt gethan,
mit verknupfte hinreichende Einſicht in dieſelbige Liegt
dieſes zum Grund, ſo auſſert ſie ſich ſowohl
Gemuthe durch eine mit Verwunderung, Liebe und Demuth
bundene Hochachtung; oder hohe Meynung von der Macht, Gute,

d

Barmhertzigkeit, Gcdult, Gerecktigkeit, die GOtt don9
n ieſer lea—emie erwieſen; als auch von auſſen durch Worte und Wercke.

Da verehren wir die erſchienene Herrlichkt GO
ü ttes, wenn wir ihnloben und preißen; oder von ſeinen Thaten

der Univenſteat dergiſtalt reden, daß wir

wie wir ſie hoch hi:lten, und ein Wohlzef
„a en caran hatten.Das heiſt GOtt loben, und eben das muß unſcer Geſchafte ſeyn.

Das iſt die Sache, zu der wir uns, zumal bey dieſer

ein
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einander zu ermuntern und zu ſagen haben: dancket dem ZErrn
und prediget ſeinen Namen, verkundiget ſein Thun unter
den Volckern. Singet von ihm und lobet ihn, redet von
allen ſeinen Wundern, Pſalm CV, 1. 2. Loben muſſen wir
den HErrn; iedoch auf eine ihm gefallige Weiſe, ſo daß unſer
Loben aus dem Grund des Hertzens herfurkomme, und wir hier“
innen dem David gleichen, der von ſich ſprach: mein ZSertz iſt

bereit, GOtt, mein Zertz iſt bereit, daß ich ſinge und lobe,
Pſalm JVIl, s. Denn der SErr ſiehet das Sertz an,
1. Samuel. XVI, 7. Algsdenn kan es nicht anders ſeyn, denn
daß ſich bey der Verehrung der erſchienenen Herrlichkeit des HErrn
das Dancken mit dem Loben und Preißen verbinde. Sagt—

Paullus: ſeyd danckbar in allen Dingen: denn das iſt dern
Wille GOttes in Chriſto JEſu an euch, 1. Theſſal. V, 184
ſo haben wir gewiß hohe Urſach, beſonders zu dieſer Zeit, den

A

1

2

und durch unſere Rede gegen andere bezeugen, wie angenehm uns die

HErrn zu dancken fur alle das Gute, das er an unſerer hohen Schulfl
gethan hat. Dancken muſſen wir unſerm GOtt mit dem Mundrtl

gottliche Wohlthaten waren, daß ſie, horen unſere Stimme: nun
unſer GOtt, wir dancken dir und ruhmen den Namen deif
ner Zerrlichkeit,  Chron. XXX, 13. wir dancken dir GOttj;
wir dancken dir und verkunditten deine Wunder, daß dein
Name ſo nahe iſt, Pſalm LXxxv, 1. Dancken muſſen wir ihm
mit der That und die Wohlthaten, die er der Academie in geiſt und!

7

J

unl

kunftig erweiſen wird, ſeiner Abſicht gemas anwenden, felglich da
leiblichen ſo reichlich und ſo herrlich erwieſen, noch erweiſet, augn

durch die Ehre ſeines allerheiligſten Namens und dasjenige, ſo zu 4

unſerm und anderer Menſchen wahrem Wohlſeyn dienet, zu befor!
J

dern ſuchen. Wahrt!
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Wahre Danckbarkeit iſt von der Art, daß wir dadurch bezeu—

gen, das von einem andern empfangene Gute ſey uns angenehm,
und darum kan es nicht anders ſeyn, denn daß wir die auf unſerer
Aecademie erſchienene Herrlichkeit des HErrn freuditz verehren.
Billig freuen ſich die durchlauchtigſten Erhaltere dieſer hohen Schule:
billig alle Lehrer und ſtudierende auf derſelben: billig alle Einwohner

dieſer Stadt, gelehrte und ungelehrte: billig alle Auswartige, die ent

weder ſelbſt; oder an den ihrigen in Jena viel gutes genoſſen und noch
genieſen: die den groſen und vielfaltigen Nutzen gottgefallig ein—
gerichteter Academien erkennen und einſehen. Sie freuen ſich ins—

geſamt: ſie freuen ſich beſonders an dieſem Jubel-Feſt: ſie freuen
ſich, daß GOtt unſere hohe Schule machtig geſtiftet: vaterlich
erhalten und beſchutzet. Doch ſoll dieſe unſere Freude dem HErrn
gefallen, ſo mus es keine Freude des verderbten Fleiſch und Bluts:
der verkehrten und thorigten Welt, mithin keine eitle, nichtige und
ſundliche Freude ſeyn, von welcher Salomo den Ausſpruch thut:

ich ſprach zum Lachen, du biſt toll, und zur Freude:
machſt du? Predig. II. 2. Vielmehr muſſen wir uns erinnern,
was Paulus ſchreibet: freuet euch in dem Zerrn alle Wegge
und abermal ſage ich: freuet euch, Philipp. IV, 4. und die—
ſes als eine Richtſchnur unſerer Freude anſehen. Jn dem Zerrn
muſſen wir uns freuen und alſo eine ſolche Freude haben, die der
HErr durch ſeinen Geiſt als eine reine und heilige Freude gewur—
cket: die zum eigentlichen Gegenſtand des HErrn Herrlichkeit, deſ—

ſen Macht, Gute, Barmhertzigkeit, und das daher uns zugefloſſene
viele gute hat: die dahin gerichtet, daß der HErr moge geprieſen

werden. Wer ſich ſo freuet, der freuet ſich in dem HErrn, und
ſaget mit Recht: ich freue mich des ZErrn, Pſalm. CIV. 34.

C. Anwen
mn
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Anwendung.

So iſt die Herrlichkeit des HErrn zweyhundert Jahr auf die
ſer hohen Schule erſchienen, und ſie wird ferner erſcheinen, wenn

wir nur thun, was ihm wohlgefallt. Jhm gefallet wohl, wo wir
nah ſeinen Geboten einhergehen, und unſerm Beruf des Chriſten
th ims ſowohl; als unſers auſſerlichen Standes gemas wandeln.
We fordert demnach der HErr, unſer GOtt, von uns? frage ich
billizg; iedoch da auf der Univerſttat Lehrer und Lernende beyſam
men ſind, und ich auf beyde mein Abſehen zu richten habe, frage

ich insbeſondere: was tordert der ZErr von den Lehrerm
Zvryerley begehrt er von ihnen. Gie ſollen einen frommen und

gottſerigen Wandel fuhren. Sagt Chriſtus: laſt euer Licht
leuchten vor den Menſchen, daß ſie eure gute Wercke ſehen
und euren Vater im Himmel preiſen, Matth. V, 16. ſo gehl
das zwar alle Chriſten; ſonderlich aber die Lehrer am, ſie mof
gen in den Kirchen; oder auf den Schulen, niedrigen und ho
hen, arbeiten. Sie haben demnach vor allen Dingen der Gottſeelig
keit nachzujaigen, und ihr Leben ſo anzuſtellen, daß ſie den lernen
den, fo viel moglich, nicht den geringſten Anſtos gebon; ſondern
ſich ihnen vielmehr zu einem Beyſpiel darſtellen und ſagen konneni

ſeod unſere Nachfolger, gleichwie wir Chriſti, 1. Corinth
Xl. 1. Es iſt dieſes um ſo viel nothiger, da ſattſam bekannt iſt
wie vornemlich auf die Lehrer geſehen wird, und wenn dieſe einan
ſtoßiges Leben fuhren, ſo wird ſolches nicht nur bald an ihnen
wahrgenommen; ſondern es konnen dadurch auch leicht die jungen

Gemuther geargert und wohl gar zum boſen verleitet werden. Beh
ſol.her Gottſeligkeit haben ſie insbeſondere fleißig zu beten und ill

ſolch
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ſolch ihr Gebet vor andern diejenigen einzuſchlieſſen, die unterwie—
ſen werden, und GOtt zu bitten, er wolle ihnen die Weisheit ron
oben herab ſchencken und ſie ſtets durch ſeinen guten Geiſt leiten

und fuhren. Denn des Gerechten Gebet vermatz viel, auch bey
unſerm ſtudiren, wenn es einſtlich iſt, Jacob. V, 16S. Sie
muſſen darauf bedacht ſeyn, daß Friede huſ

er innen ey und erhaleten werde, und wo ſich ja bey einem Schwachheiten zeigen ſolten,

G

haben ſie ſelbige in Gedult und Liebe zu tragen Ds 1

a ver angt runOtt von den Lehrern und gewis, wo wahre Frommigkeit cuf
Univerſitaten in Schwange iſt, da ſteht es wohl mit ihnen. Die

t

Gottſeeligkeit iſt zu allen Dintzen nutz hat dr G ſt EH

e ei Dt
gl
es durch Paullum bezeuget, 1 Timoth Jv 8s und ſ'

2 wie ie zumvr aller menſchlichen Geſellſchaften ein groſes beytraget alſo thut
ſie das ſonderl ch b

91 eyj Aeademien. Der Wahn iſt wohl irrig, daß dasWerck der Gottſeeligkeit. auf die Canzel nicht auf

miſchen Catheder gehore.

Nebſt dem frommen und gottſeeligen Wandel fordert GOtt
von den Lehrern eine treue Verwaltung ihres
muüſſen Paulli Worte nun ſu hit

un ſucht man nicht mehr an den Zaus—haltern, denn daß ſie tren erfunden,
immer

ee 16444en unr vrſieizigen. Lreu erweiſen ſie ſich, wenn ſie alles, was das, Amt mit ſich bringt, fleißig, ordentlich

Zeit ausrichten: wenn ſie bey allen academiſchen
ihre Haupt-Abſicht auf die Ehre GOttes richten,

Lauterkeit und Einfaltigkeit des Herzens, folglich
beobachten: ihr eſſet nun; oder trincket; oder

C 2 ſo
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ſo thut es alles zu GOttes Ehre, 1. Corinth. XY, z1. wenn
ſie noch weiter die Studierenden zur Erkanntnis nothiger und nutz
licher Sachen; aber auch bey aller Gelegenheit zur wahren Tugend
und deren Ausubung anfuhren: ſich in ihrem Vortrag alles des ent
halten, was zu einem Anſtos und zum Verderben der Gemuthet
gereichen kan, folglich von ſich nicht laſſen geſagt werden
ſchandbare Worte und Narrntheidinge; oder Schertz, die
den Chriſten nicht geziemen, Epheſ. V, a. Denn ſollen wir
amjungſten Gericht Bechenſchaft geben von einem jegzllichen
unnutzen Wort, das wir geredet haben, Matth. Xll, 36.
wie vielmehr wird der allgemeine Richter dergleichen von ſolchen

Reden fordern. SJ

Jch thue die andere Frage hinzu: was fordert der ZErr)]
von den Lernenden? Sie haben auch ihren Beruf mit alleru
Treue abzuwarten, und da dieſer dahin abzielet, daß ſie auf detl
Univerſitat zum Dienſt GOttes und des Nechſten ſollen geſchick?

A

nothig ſind, ſo haben ſie ſich nach beyden zubeſtreben und die dazul
und tuchtig gemacht werden; hierzu aber Wiſſenſchaft und Tugend

nothige Mittel weislich zugebrauchen. Wollen ſie dazu gelangen,“
wie es GOtt gefallig iſt, ſo halt ihnen ihr GOtt ein dreyfaches Wort.

vor, das ſie anzunehmen und bey ſich zu ſeiner Kraft kommen zus
1laſſen. Das erſte iſt: wie wird ein Jungling ſeinen Weg un

ſtraflich gehen? wenn er ſich halt nach deinen Worten
Pſalm. CXIX, 19. und zeiget, wenn ein Jungling in dem Chriſtenn.
lauf ungehindert fortkommen wollte, daß er dabey einen gnadigen“

GOtt, ein ruhig Gewiſſen, einen guten Namen vor der Welt
und eine wohlgegrundete Hofnung der ewigen Seligkeit habe, ſo

muſſt

7
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muſſe er ſich das Wort des HErrn zur einigen Rich:ſchuur vor—
ſtellen und alle ſein Thun darauf einrichten, daß er nichts billige
und vornehme, denn was der HErr gut geheiſen: nichts ver—
werffe, denn was von dem HErrn verworfſen ſeyh. Das ande—
re iſt von dem Salomo aufgezeichnet und lautet: gedencke
an deinen Schopfer in deiner Jugend, Predig. XII, 1.
und weiſet alle diejenigen, die ſich in dem Stand der Jugend
befinden, dahin an, daß ſie doch ſchon bey ihrem Alter die vielen

und mancherley Wohlthaten, damit ſie ihr Schopfer begnadiget,
lebendig erkennen: zu Hertzen nehmen: ihn daher lieben, loben und

ruhmen ſolten, damit nicht bey Unterlaſſung ſolcher heilſamen Sa—
che das von Natur in dem Hertzen liegende Boſe mehr und mehr

zu Krafte komme und nachgehends, wenn die Jahre zunehmen, die
wahre Sinnes und Hertzens-Aenderung deſto ſchwerer gemacht
werde. Das dritte Wort heiſſet: fleuch die Luſte der Jugend,
2. Timoth. II, 22. die Luſte, wozu junge Leute ſonderlich
ſuchet werden: die Luſte der Geilheit, Unmaßigkeit Uebermuth

Leichtſinnigkeit, mit. den daher flieſſenden unuberlegten Urtheilen
und Unternehmungen.

Dies dreyfache Wort lege ich ietzo an eure Hertzen, ihr wer
theſte Burger dieſer hohen Schule, ihr meine h tzlch l'b ſt

er i geie teneKinder. Die Liebe zu euch, vor welche ich taglchm  Konb
eme nie eugeund meine Hande zu GOtt aufhebe, dringet mich, dieſes zu thun.

Jhr ſeyd die Hofnung der eurigen: eueres Vaterlands unſerer
aller. Auf euch beruhet die Ehre, der Ruhm, der Flor dieſer ho—
hen Schule mit und darum habe ich das vaterliche

euch, meinen Kindern, ihr werdet das dreyfache Wort, das ich

C 3 euernt
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euernthalben geredet, willig aufnehmen und bey euch kraftig werden

laſſen. Der HErr wird euch dafur ſegnen. Geſegnet werdet ihr
ſ.yn bey eurem Studieren: geſegnet bey eurem kunftizen Amt: ge—

ſegnet bey allen Unternehmungen: geſegnet bey euerm Eingang und

Ausgang: geſegnet im Leben und im Todt. Auch bey euch wird
die Herrlichkeit des HErrn erſcheinen: bey euch wohnen und vor
euch hergehen, Amen.

Gebet.
(c eGhutiger und gnadiger GOTT, du haſt

große Dinge gethan, daß du dieſe hohe
Schule zur Erhaltung und Ausbreitung der

reinen evangeliſchen Lehre nicht nur geſtiftet;

ſondern auch nunmehro zwehhundert Jaht
erhalten und deine Herrlichkeit auf derſelbigen

erſcheinen laſſen. Gelobet ſey dafür dein Na
me immer und ewiglich. KindesKinder muſ

ſen deine Werke, deine große und herrlicht

Thaten preiſen und ſagen, der HCRR, unſet
GOtt, iſt gütig, gnadig und barmherzig, ge“

dultig
1
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dultig und von großer Gute. Doch Abba,
lieber Vater, wie deine Barmherzigkeit gegen

dieſe Univerſitat von ihrem Aufang an bis

daher kein Ende gehabt, und vielmehr deine

Gute an ihr alle Morgen neu worden; alſo
hore nicht auf, gnadig zu ſeyn, und laß uns

ferner ſchmecken und ſehen, wie ſreundlich du

feyſt. Breite deine GnadenFlügel aus über
unfere gnadigſte Erhaltere dieſer hohen Schu
le, und Rectorem Magniftcentißimum: fri—

ſte ihre Jahte: ſtarke ihre Geſundheit: ſegne

ihre Regierung, und gieb dein Gedeihen zu

allen heilſamen Rathſchlagen. Erweiſe deme

Gute unſeren Herren Prorectoren, und laß

von dem einen das Amt in aller Zufriedenheit
niedergeleget und von dem anderu in aller

Ruhe ubernommen und nach deinem Wohlge—

fallen gefuhret werden. Umfahe mit deiner

Guade
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Gnade alle Lehrer, und erfüllle ihre Herzen
mit der Weisheit, die von oben herabkommt,
damit ſie durch Lehre und Leben viel Gutes

ſchaffen. Regiere alle Studierenden mit dei

nem Geiſt, daß ſie deine Wege unſtraflich

wandeln: ſich halten nach deinem Wort und
die Lüſte der Jugend allezeit meiden und flir

hen. Ach! treuer Vater, ſegne dieſe Uni
verſitat und laß ſie geſegnet ſeyn bis ant

Ende der Welt, um deiner Treue und

Liebe willen, Amen.

t ν. ie
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